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Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. Der Trinkſpruch, wel⸗ 
chen der Kaiſer bei dem am Sonnabend Abend 
aus Anlaß des 80. Geburtstages des General- 
Oberſt v. Pape vom Offizierkorps des 2. Garde⸗ 
Regiments veranſtalteten Feſtmahl dem Jubilar 
gewidmet hat, lautete nach den Aufzeichnungen 
eines Berichterſtatters wie folgt: 1 

„Meine Kameraden! Es iſt für Mich eine 
Ehre, daß ich Sr. Excellenz dem Generaloberſt 
v. Pape unſere gemeinſame Huldigung und 
unſere Wünſche zu Füßen legen darf. Wir 
haben vor einigen Jahren ſchon einmal mit 
Ew. Excellenz gefeiert und die Freude gehabt, 
von Ihnen aus alter Zeit zu hören. Unſer 
Leben währet 70 Jahre, und wenn es hoch 
kommt, ſo ſind es 80 Jahre, und wenn es 
köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit 
geweſen, jagt der Pialmift. Das Leben, das 
hinter Ew. Excellenz liegt, iſt dasjenige preußi⸗ 
ſcher Geſinnung, treueſter PET ung, hin⸗ 
gebenden Dienftes von dem Augenblicke an, wo 
Sie den Rock der preußiſchen Armee angezogen 
haben. Es iſt hier nicht der Ort und liegt 
auch nicht in Meiner Macht, den Lebenslauf zu 
ſchildern, den Sie durchgemacht haben; derſelbe 
ſteht verzeichnet in den Geſchichtsbüchern des 
Volkes und in den großen Momenten der letzten 
Kriege. Das kann Ich wohl als Empfindung 
Meiner, der Kameraden des Regiments, eben⸗ 
ſowohl der ganzen preußiſchen Armee aus⸗ 
ſprechen, daß die Figur des Generaloberſt von 
Pape, jo lange die preußiſche Armee exiſtirt, 
nicht aus ihren Augen entſchwinden wird. Sie 
iſt der Inbegriff der Ritterlichkeit altpreußiſcher 
Tradition, hingebenden Gehorſams, der nur 
kennt die Gebote ſeines Herrn und die der Ehre 
und des Ruhmes der Fahnen, die ihm anver⸗ 
traut ſind. Im Hinblick hierauf hat das Re⸗ 
giment ſich eine Gabe ausgedacht, die zu über⸗ 
reichen Mir obliegt; ſie ſoll darſtellen einen 
Grenadier des Regiments, der die des Tuches 
ſchon längſt entbehrende Fahnenſtange in der 
Hand hält, die von der Geſchichte der blutigen 
Zeit eines beredtes Wort redet, die die Zeit 
durchgemacht hat, beſonders die Zeit, der es 
vergönnt iſt, den blutigen Lorbeer um die Stirn 
zu ſchlingen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, 
daß Sie noch 5 lange Mir als ein treuer 
Diener, als ein Mann, auf den Ich unbedingt 
bauen kann, in jeder Lebenslage und in jeder 
Zeit, ſei ſie ſchwer oder gut, daß Sie dem Re⸗ 
giment und der Armee als Vorbild erhalten 
bleiben. Meine Herren, wir erheben die Gläſer 
und trinken das Wohl Sr. Excellenz, des Ge⸗ 
neraloberſt v. Pape! Er lebe hoch!“ 

— Wie dem Marine-Offizierkorps in Kiel 
mitgetheilt worden iſt, hat der Kaiſer ſeiner Zeit 
den Inhalt der Rede, welche er an der Früh⸗ 
ſtückstafel zu Ehren des Herzogs von Edinburg 
hielt, telegraphiſch der Königin von England über⸗ 
mittelt und darauf der „Kölniſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge aus Osborne nachſtehende Antwort erhalten: 
„Euer Majeſtät verbindliches Telegramm hat mich 
mit großer Genugthuung Fi Ich möchte 
deshalb nicht — — auch meinerſeits Freude 
und Dank bei dieſem glücklichen Anlaß nochmals 
auszuſprechen. Euer Majeſtät gütige Worte 
finden bei mir volle Würdigung und freudiges 
Echo.“ 

— Das „Marine ⸗ Verordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht folgende allerhöchſte Anerkennung für 
das Marine⸗Maſchinenperſonal: 

Ich habe mit Befriedigung aus den Berichten 
des kommandirenden Admirals erſehen, daß bei 
den vorjührigen Herbſtübungen der Flotte das 
Maſchinenperſonal ſich durch hervorragend tüch⸗ 
tige Leiſtungen Se n hat. Ich nehme 
hieraus gerne Veranlaſſung, dem Maſchinen⸗ 
perſonal Meiner Marine Meine beſondere An⸗ 
erkennung auszuſprechen, und laſſe dem Ober⸗ 
Kommando der Marine als Ausdruck Meiner 
Zufriedenheit die in der Anlage bezeichneten 

nadenbeweiſe zugehen. Berlin, den 27. Ja⸗ 
nuar 1893. Wilhelm. An das Ober⸗Kommando 
der Marine. 

— Freitag, den 10. Februar, iſt nach Elber⸗ 
jet, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ berichtet, zur Be⸗ 
prechung der Militärvorlage eine Verſammlung 
reichstrener Männer einberufen, deren Ziel dahin 
gehen wird, auf eine Verſtändigung hinzuwirken. 
U. A. wird Profeſſor Dr. Delbrück⸗Berlin eine 
Anſprache halten. 

ger Sonnabend tagte im Lokal des Klubs 
der Landwirthe in Berlin eine auf Anregung des 
Herrn Ruprecht⸗Ranſern der Bun Ver⸗ 
ſammlung. T 
bundes, Herr von Ploetz, übernahm den Vorſitz. 
Als Redner traten Führer der Konſervativen wie 
Freiherr von Hammerſtein, Graf Mirbach, Graf 
zu Limburg⸗Stirum auf. Letzterer meinte, eine 
beſondere parlamentariſche Partei würde in an⸗ 
deren als rein landwirthſchaftlichen Fragen ſofort 
auseinanderfallen. Für eine glückliche Idee halte 
er es, wenn die Mitglieder des Vereins nur ſolche 
Männer wählen, die für die agrariſchen Intereſſen 
einzutreten verſprechen. Dadurch würde die Land⸗ 
wirthſchaft in vielen Parteien Boden gewinnen, 
der Freiſinn allerdings köune nicht agrariſch 
werden. In der weiteren Diskuſſion wurde, wie 
wir dem Bericht der „Kreuz⸗Zeitung“ entnehmen, 
der Gedanke feſtgehalten, den Bauernbund, den 
Verein der Steuer- und Wirthſchaftsreformer, 


eig Kongreß deutſcher Landwirthe mit dem neuf 
u 1 


gründenden Verein ſpäter zuſammenzuſchmel⸗ 
jr: ächft joll in einer auf den 18. Februar 
auberaumten großen Verſammlung die Gründung 
des neuen Vereins ftattfinden, zu deſſen Sicher⸗ 
ſtellung ſchon am 15 en Abende von den An⸗ 
weſenden etwa 10 ark gezeichnet wurden. 
Mit den Vorarbeiten wurde ein Komitee betraut, 
in welches folgende Herren gewählt wurden: von 
Ploetz, Freiherr von Manteuffel, Graf von Mir- 
bach, von Puttkamer⸗Plauth, von Frege, Baron 
Zorn von Bulach, von Thüngen Roßbach, Graf 
lanitz und andere. Bert Ruprecht⸗Ranſern wird 
nicht darunter genannt. ö . 

be bon gehn harafterififcher Wei, in das 
Siglſche „Vaterland“ von 2 gegen Dr. Lieber 
gerichteten Bemerkung, daß eine baieriſche Auf⸗ 
lehnung gegen das Reich „Hochmuth und Landes⸗ 


verrath“ ſein würde, wieder abgegangen. Nach Vo 


ſeiner Darſtellung iſt das deutſche Reich nicht 
etwa ein Bundesſtaat, ſondern ein „Bund ſouve⸗ 
räner Fürſten und Staaten“ mit einer Zentral⸗ 
7 zur Ausübung gewiſſer Sonveränetätsbe⸗ 


ugniſſe; Träger dieſer Zentralgewalt und „Man⸗ 
datar“ der ſouveränen Bundesſtaaten ſei der 


auch nicht ein einziges Souveränetätsrecht „in 
einer Subſtanz“ aufgegeben. Wie aber der Vize⸗ 
präſident der ſezeſſionirten Südſtaaten von Nord⸗ 
amerika, Alexander Stephens, 1861 nachgewieſen 
habe, folge aus der Befugniß zur Uebertragung 
gewiſſer Rechte auch die Befugniß zur Wieder⸗ 
zurücknahme derſelben und zwar in jedem belie⸗ 
bigen Augenblicke. Das Wort „ewiger Bund“ 
aber für das dentſche Reich bedeute lediglich Bund 
auf unbeſtimmte Zeit, ſtatt für eine beſtimmt ab⸗ 
gegrenzte Friſt. Wichtiger als dieſe originellen 
ſtaatsrechtlichen Theorien ſcheint die Schlußbemer⸗ 
kung, daß „zur Fürſorge“ für etwa im Schooße 
der Zukunft liegende Möglichkeiten doch der 
„himmelweite“ Unterſchied konſtatirt werden müſſe, 
der zwiſchen der „Zurücknahme der vollen Souve⸗ 
ränetätsrechte“ durch einen Bundesfürſten und 
einem „Hochverrath“ fein würde. Wie man fieht, 
iſt dies das genaue Gegentheil von dem, was 
gegen Dr. Lieber vor etwa 14 Tagen das Mün⸗ 
chener Blatt geſagt hat. Den damals gebrauchten 
Ausdruck „Landesverrath“ vermeidet Herr Sigl 
diesmal, wohl um nicht an das verwandte Wort 
„Reichsverrath“ zu erinnern. Die Darlegung 
wird in der baieriſchen Preſſe viel kommentirt 
und auch die Zentrumspubliziſtik außerhalb der 
weißblauen Grenzpfähle wird ſie nicht unbeſprochen 
laſſen können. 

— In der Einleitung der Begründung zu 
dem Entwurf über die Pflichten der Kaufleute 
heißt es bezüglich der Bedürfnißfrage: Bei den 
mit der Börſe, namentlich mit dem Waaren- und 
Effekten⸗Terminhandel verbundenen Mißſtänden 
und bei dem zur Beſeitigung der letzteren etwa 
angezeigten geſetzlichen oder adminiſtrativen Maß⸗ 
nahmen handelt es ſich um ſchwierige Fragen von 
einſchneidender Bedeutung für das geſammte 
wirthſchaftliche Leben, deren befriedigende Löſung 
eine umfaſſende Unterſuchung zahlreicher thatſäch⸗ 
licher Verhältniſſe erfordert. Mit dieſen einheit⸗ 
lich zu prüfenden Fragen ſteht das Depotweſen in 
einem gewiſſen inneren Zuſammenhange inſofern, 
als das Börſenſpiel, namentlich des Privatpubli⸗ 
kums, zumeiſt eine durch Hingabe von Papieren 
erfolgende Sicherſtellung des Bankiers bedingt. 
Ein Geſetz, das die Grenzen der Befugniſſe der 
Bankiers zur Verfügung über die von ihnen ver⸗ 
wahrten Effekten ſchärfer zieht, wird daher mittel⸗ 
bar auch zur Verminderung des Börſenſpiels bei⸗ 
tragen und einer künftigen Regelung der Börſen⸗ 
verhältniſſe in wirkſamer Weiſe vorarbeiten. Hier⸗ 
nach und da es betreffs des Depotweſens ſich 
um ein zur Zeit ſchon ſowohl in thatſächlicher 
wie in rechtlicher Beziehung vollſtäudig überſeh⸗ 
bares Gebiet handelt, erſchien es nicht nur zu⸗ 
läſſig, ſondern auch gerathen, zunächſt an dieſes 
Gebiet heranzutreten. Eine Prüfung der für das 
a eltenden Vorſchriften führt zu dem 
Ergebniſſe, bag ſie ſowohl auf ſtrafrechtlichem als 
auf zivilrechtlichem Gebiet einer Ergänzung und 
Erweiterung bedürfen. 

** Zu den Haupteinwänden, welche gegen 
den Entwurf eines Gemeindeabgabengeſetzes erho⸗ 
ben werden, gehört die Behauptung, daß durch 
daſſelbe die Staatsaufſicht in einer mit der noth⸗ 
8 Bewegungsfreiheit kommunaler Selbſt⸗ 
verwaltung unvereinbaren Weiſe erweitert werde. 
Dieſe Behauptung findet in den geſetzgeberiſchen 
Vorſchlägen ſelbſt keine Stütze, iſt vielmehr in 
der Hauptſache auf Mißverſtändniſſe zurückzu⸗ 
führen. Schon bei der Generaldebatte hat der 
Herr Finanzminiſter Aulaß genommen, die Unter⸗ 
ſtellung, als ob die Befngniſſe, welche in den 
SS 46 und 62 der Aufſichtsbehörde beigelegt find, 
das Recht in ſich ſchlöſſen, die Einführung neuer 
oder die Erhöhung beſtehender indirekter Stenern 
au verlangen, entſchieden zurückzuweiſen. In den 
Verhandlungen der Steuerkommiſſion ſind in⸗ 
zwiſchen auch einige andere mißverſtändliche An⸗ 
nahmen in Betreff des Umfangs des Aufſichtsrechts 
auf dem Gebiete der direkten Steuern berichtigt 
worden. Dies gilt namentlich von zwei Punkteu. 
Man hat ſaus der Vorſchrift, daß Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer über 100 Prozent hinaus der 
Genehmigung bedürfen, herausleſen wollen, daß 
die Staatsaufſichtsbehörde berechtigt ſei, durch 
Verſagung der Genehmigung die Gemeinde zu 
zwingen, den Reſt des Bedarfs durch Realabgaben 
ſelbſt weit über das Höchſtmaß von 150 Prozent 
der Perſonalabgaben hinaus, welches im § 45 vor⸗ 

eſchrieben iſt, aufzubringen. Dies iſt nicht der 
Fall; die Prüfung der Aufſichtsbehörde erſtreckt ſich 
betreffs der Realſteuern vielmehr nur darauf, ob 
die Gemeinden von der ene die Real⸗ 
ſteuern bis 150 Prozent der Perſoualſteuern her⸗ 
in per den durch den Beſteuerungsgrundſatz, 
daß durch ſolche Steuern jedenfalls diejenigen 


Der Präſident des Deutſchen Bauern- Ausgaben zu decken find, welche überwiegend dem 


Grundbeſitz und Gewerbebetriebe zu Gute kommen 
gebotenen Gebrauch gemacht haben. Niemals 
aber darf verlangt werden, daß did Realſteuern 
über jenen Höchſtſatz hinaus herangezogen 
werden. 

Ebeuſo iſt die Befürchtung laut geworden, 
daß die Auſſichtsbehörde auf Grund des § 62 
auch dann einzugreifen beſugt ſei, wenn die Ge⸗ 
meinde bei Vertheilnng des Bedarfs auf Real⸗ 
und Perſonalſteuern ſich innerhalb der Grenzen 
des § 45 gehalten habe. Das iſt nicht der Fall. 
Beſchlüſſe der Gemeinde, welche ſich innerhalb 
der Regel des erwähnten Paragraphen halten, ſind 
der Nachprüfung der Auſſichtsbehörde gänzlich 


ane e 
Falkenberg, 6. Februar. Eine zahlreich be- 
uchte Verſammlung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


= 


eins hat die Entſendung des Vorſitzenden, Grafen 
Pückler, und des Grafen Frankenberg⸗Tillowitz zu 
der großen Verſammlung deutſcher Landwirthe in 
Berlin beſchloſſen. 

Köln, 6. Februar. (W. T. B., Die 
„Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg vom 
5. d. M., aus zuverläſſiger Quelle verlaute, daß 
der Thronfolger den kaiſerlichen Eltern und ver⸗ 
ſchiedenen hohen Perſönlichkeiten gegenüber ſich 
über die ihm zu Theil gewordene Aufnahme in 
Berlin ganz entzückt 8 habe. 

Koblenz, 6. Februar. (W. T. B.) Das 
Diefige königliche Betriebsamt meldet: „Trajekt⸗ 

etrieb Bingerbrück⸗Rüdesheim iſt für die Tages⸗ 
fahrten wieder aufgenommen.“ 
Aachen, 6. Februar. (W. T. B.) Das 
königliche Eiſenbahnbetriebsamt macht bekannt: 
m 8. d. Mts. ab wird der in Folge Damm⸗ 
rutſchung eingeſchränkte Betrieb auf der Strecke 
9210 ⸗Kohlſcheidt wieder regelmäßig durch⸗ 

ort. e 

Frankfurt a. M., 6. Februar. Der Regierungs⸗ 
präſident von Tepper⸗Lasli richtet wegen der Nach⸗ 
richt, ein hoher hieſiger Staatsbeamter habe ſich 


deutſche Kaiſer; von, den Einzelſtaaten aber ſeiſ geweigert, mit einem vermeintlichen Juden in 


ER 
x 


Stettiner Zeitung, 


männiſche Korrektheit in ſeinem Benehmen, ton} 


zur Namensnennung nur anſchließen, damit jener 
Beamte, welchen jenes Blatt mit ſeiner völlig 
aus der Luft gegriffenen Erzählung zu verdächtigen 
beabſichtigte, in die Lage verſetzt wird, gegen das⸗ 
ſelbe ſtrafrechtlich einzuſchreiten.“ x 
Hamburg, 6. Februar. (W. T. B.) In 
Altona find geſtern 4 Erkrankungen und 2 Todes⸗ 
fälle in) Folge Cholera feſtgeſtellt worden. > 
Die Cholera-Kommiſſion des Senats theilt 
mit, daß in Hamburg heute kein Cholerafall kon⸗ 
ſtatirt wurde. Ei 
Hamburg, 6. Februar. Wegen Cholera- 
gefahr ſind die im Altonaer Gerichtsgefängniß 
untergebrachten Anarchiſten bis auf zwei Flucht⸗ 
verdächtige entlaſſen. 8 
Dresden, 6. Februar. Eine vom national⸗ 
liberalen „Deutſchen Reichsverein“ veranſtaltete 
Verſammlung von Dresdner Bürgern erklärte es 
für eine unabweisbare, eruſte Verpflichtung aller 
ſtaatserhaltenden und reichstreuen Elemente des 
deutſchen Vaterlandes, in der ſo hochwichtigen, die 
Lebensintereſſen und die Sicherſtellung des Reiches 
tief berührenden Frage der Heeresverſtärkung eine 
Einigung zu ſuchen und zu finden. Sie billigte 
die Grundlagen der Militärvorlage, insbeſondere 
die angeſtrebte Armeeverjüngung, die Beſeitigung 
der Ungleichheiten beim Erſatz und die geſetzliche 
Einführung der zweijährigen Dienſtzrit, ſprach 
aber zugleich die Erwartung aus, daß angeſichts 
der Reichsfinanzverhältniſſe und der zur „Zeit 
gedrückten Lage von Handel und Gewerbe, Land⸗ 
wirthſchaſt und Jnduſtrie die Forderungen auf 
das Maß des unbedingt Nothwendigen beſchränkt 
werden. 5 2 
München, 6. Februar. Der Prinzregent 
genehmigte 'die Streichung des Cornelius Herz aus 
dem baieriſchen Michaelsorden. 


HOeſterreich⸗Ungarn. = 

Peſt, 6. Februar. (W. T. B.) Abgeord- 
netenhaus. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Veranſtaltung einer Landesausſtellung anläßlich 
der Millenniumsfeier im Jahre 1896, wurde an⸗ 
genommen unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge, 
darunter ſolcher auf Veranſtaltung einer Weltaus⸗ 
ſtellung und Einſetzung einer parlamentariſchen 
Kommiſſion zur Unterſtützung der Regierung bei 
den Feſtlichkeiten. Der Miniſterpräſident Dr. Wekerle 
hatte im Laufe der Debatte erklärt, eine ſolche 
Kommiſſion würde ein trauriges Eingeſtehen von 
Schwäche der Regierung bedeuten; er wünſche 
die Unabhängigkeit Ungarns nicht nur anläßlich 
dieſer Feier, ſondern bei jeder Gelegenheit gewahrt 
zu wiſſen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Februar. Der Chefredakteur des 
„Figaro“ ſchreibt: 

Die radikalen Blätter ſind bitterböſe auf 
Herrn Carnot. Warum, iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
rathen: Das Staatsoberhaupt, der der Uebung 
gemäß zwei Kardinälen das Barret zu überreichen 


hatte, war höflich und lud ſie zum Frühſtück ein. 


Dabei iſt zu bemerken, daß dieſe beiden, von eini⸗ 
gen hartgeſottenen Konſervativen geringſchätzig als 
„Ralliirte“ verſchrieene Kardinäle den Ausdruck 
ihrer Dankbarkeit gegen die Regierung, von der 
ſie erkoren worden waren, vielleicht nicht genug⸗ 
ſam betonten. Die Liebenswürdigkeiten des Herrn 
Carnot waren alſo ganz am Platze. Es iſt jedoch 
bekannt, daß die Radikalen ihre eigenen Ideen 
haben, wenn es ſich um die Religion handelt. Sie 
legen ſich die Dinge nach Gutfinden zurecht, hal⸗ 
ten ſich Augen und Ohren zu, wollen hartnäckig 
nicht wiſſen, was ſich um ſie her zuträgt, und 
meinen, der Katholizismus ſei todt, indeß Jeder⸗ 
mann ſein Wiedererwachen wahrnehmen kann. 
Gambetta ſprach eines Tages von der katholi⸗ 
Bin Klientel“ Frankreichs im Auslande. Das 
Wort war leider nur für die Ausfuhr beſtimmt, 
für die inneren Beziehungen hatte er ein anderes 
gefunden: „le cléricalisme, c'est l’ennemi*, das 
unberechenbare Folgen haben ſollte. Dieſe werden 
erſt ſeit der durch die Enecyklika Leo's XIII., die 
wenigſtens äußerlich allen geiſtigen Widerſtand 
beſiegte, angekündigten Schwenkung langſam ver⸗ 
wiſcht. Herr Carnot war ſo taktvoll, eine Ge⸗ 
legenheit zu benutzen und mit Anſtand von der 
Neligion zu ſprechen, an der mehrere Millionen 
Franzoſen mit unbeſtreitbarer Aufrichtigkeit und 
Opferfrendigkeit hängen. Dazu ſollte man ihn 
beglückwünſchen, ſtatt über ſeine gute Haltung 
während der Meſſe im Elyſeepalaſte ſchlechte Witze 
zu reißen. Herr Carnot iſt nicht blos der Ver⸗ 
treter der ee ee Minderheit, ſondern 
aller Franzoſen. an darf wohl zugeben, daß 
er das manchmal überſah, deſto mehr Dank ver⸗ 
dient er für das richtige Verſtändniß, das er vor⸗ 
geſtern bekundete. $ 

Der Abg. Camille Pelletan, Chefredakteur 
der e „Juſtice“ huldigt anderen 
Auffaſſungen. ährend das ehrerbietige San 
men des Präſidenten der Repnblik im Verkehr 
mit den zwei neuen Kardinälen und ſeine Aeuße⸗ 
rung, Frankreich werde ih an dem Biſchofs⸗ 
Jubiläum Leo's XIII. betheiligen, Herrn Magnard 
bewogen, ſeine Angriffe gegen das Staatsoberhaupt 
einzustellen, nimmt Pelletan die Gelegenheit wahr, 
die ſeinigen noch zu verſchärfen. Er polemiſirt 
mit dem „Temps“, der aus den Worten des 
Herrn Carnot ſtaatsmänniſche, der Republik für- 
derliche Klugheit herausgehört hatte, und fragt: 

„In welcher Eigenſchaft durſte Herr Carnot 
die Betheiligung au der Feier verſprechen? Seit 
wann beſitzt er perſönliche Gewalten und darf er 
außerhalb der verantwortlichen Miniſter handeln 25 
„Wahrlich“, fährt Pelletan fort, man ſcheint auf 
die Wirren des Skandals und die Zerfahrenheit 
der Geiſter zu zählen, um neben dem Panama 
die unglaublichſten Ungeheuerlichkeiten einzuſchmug⸗ 
geln. Iſt denn der franzöſiſche Laienſtagt der ge 
falleuen Regierung lehenspflichtig, die in Italien 
innerhalb der Mauern des Vatikans gebannt ſitzt? 
Wir wären dem „Temps“ ſehr zu Dank ver⸗ 
pflichtet, wollte er uns darüber Auftlärungen ver⸗ 
“4 
Auf dieſem Boden hinter der Juſtice“ zus 
rückzubleiben, wäre eine Schande für die „Lan⸗ 
terne“ des Herrn Eugene Mayer, wie für den 
„Intranſigeant“, der noch ganz beſondern Anſtoß 
an dem Lobe nimmt, das der „Gaulois“ des 
Herrn Arthur Meyer dem Präſidenten der Repu⸗ 
blik wegen ſeiner Korrektheit während des Gottes- 
dienſtes in der Elyſee⸗Kapelle ſpendet. Was ſoll 
aus der neu aufgewärmten „Parallel⸗Aktion“ wer⸗ 
den, wenn der orleaniſtiſche „Gaulois“ etwas 
Gutes an Herrn Carnot findet, nicht blos welt- 


& 
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ben, daß Herr Carnot ſich anſchickt, im Hinblick 
auf die bevorſtehenden Wahlen mit den Klerikalen 
ein Schutz: und Trutzbündniß zu ſchließen. „Erſt 
ſoll eine Mehrheit gebildet werden, dann wird 
man trachten, den Katholiken jene Freiheiten wie⸗ 
derzugeben, ohne die ſie nun einmal nicht leben 
können, voran die Befreiung der Zöglinge 
der Prieſterſeminarien von der Wehrpflicht, die 
Wiedereinſetzung der Kongreganiſten in die Schu⸗ 
len und der barmherzigen Schweſtern in die 


(W. T. B.) 


Hoſpitäler.“ 


Paris, 6. Februar. Die 


Panama⸗Unterſuchungskommiſſion nahm einſtim⸗ 


mig einen Antrag Maujan an, worin dem Wunſche 


nach baldeſtmöglicher Mittheilung des in den Akten 


des Unterſuchungsrichters Franqueville enthaltenen 
Materials, deſſen Kenntniß für die Kommiſſion 
von Nutzen ſein könnte, ſowie der etwaigen Er⸗ 
gebniſſe der ſpäteren Verhöre und der Beſchlag⸗ 
nahme von Schriftſtücken bei Herz und Arton 
Ausdruck gegeben wird. 


Italien. 

O Rom, 5. Februar. Nun ſpricht ſich auch 
die „Riforma“ zu Gunſten der parlamentariſchen 
Enquete aus. Dieſe Wandelung wurde jedenfalls 
durch die Angriffe auf die früheren Miniſterprä⸗ 
ſidenten, unter denen ſich Crispi, der eigentliche 
Inſpirator des genannten Blattes befindet, veran⸗ 
laßt. Die „Riforma“ jagt, daß die Dokumente, 
welche zur Unterſtützung des Ermächtigungsge⸗ 
ſuches zur Verfolgung de Zerbis vorgelegt worden 
ſeien, andere Abgeordneten und Miniſter verdäch⸗ 
tigten. Es ſei ſchlechterdings unmöglich, daß die 
früheren Männer der Regierung ebenſo wie die 
Abgeordneten dieſen Verdacht auf ſich ruhen 
ließen. 

Der Brief, welchen Crispi an den Präſi⸗ 


deuten der Kammer richtete, lautet folgendermaßen: 
„Unter den der Kammer bei Gelegenheit des Er⸗ 
mächtigungsgeſuchs zur Verfolgung de Zerbis vor- 
gelegten Akten befindet ſich ein Verhör Tanlangos, 
in welchem dieſer letztere ausſagt, daß bedeutende 
Summen verſchiedenen 
denten von der römiſchen Bank gegeben worden 
ſeien. Da ein gegenwärtiges Unwohlſein mich 
abhält, den Kammerſitzungen beizuwohnen, fo 
ſchreibe ich Ihnen, wertheſter Herr Präſident, um 
gegen dieſe billige Behauptung, ſo weit dieſelbe 
mich betreffen konnte, zu proteſtiren.“ 


früheren Miniſterpräſi⸗ 


Mehr als jemals beſteht der Marquis di 


Rudini auf einer parlamentariſchen Enquete, ob⸗ 
wohl die Art, wie fein diesbezüglicher Vorſchlag 


in der heutigen Kammerſitzung behandelt wurde, 
ihn vollſtändig befriedigen konnte. Gleich nach 


Beginn der Sitzung verlas der Präſident der 


ammer den Vorſchlag des Marquis di Rudini, 
dahingehend, daß eine parlamentariſche Enquete 
einzuleiten ſei, um zu konſtatiren, daß, entgegen 
der Behauptung Tanlongos, Rudini niemals von 
der römischen Bank auch nur die geringſte Summe 
erhalten habe. Trotzdem man annehmen konnte, 


Rom, 6. Februar. Die Behörden von 
Montecarlo ſetzten die des letzten Bombenattentats 
beſchuldigten Anarchiſten in Freiheit und verwieſen 
dieſelben aus dem Fürſtenthum, um Skandal⸗ 
prozeſſen vorzubeugen, 

Rom, 6. Februar. (W. T. B.) Der 
„Oſſervatore Romano“ meldet, daß folgende Per⸗ 
ſonen dem Papſte aus Anlaß ſeines Biſchöfsjubi⸗ 
läums Glückwünſche und Geſchenke überbringen 
werden: Der armeniſche Patriarch Azarian im 
Auftrage des Sultans, General von Los im Auf⸗ 
trage des Kaiſers Wilhelm, Baron von Miltitz 
im Namen des Königs von Sachſen, Graf Be⸗ 
haine im Namen des Präſidenten Carnot und 
Freiherr von Cetto im Namen des Prinzregenten 
von Baiern. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 6. Februar. (W. T. B.) Die 
Beiſetzungsſeierlichteiten für die Ger e von 
Madrid fanden heute unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung der Carliſten ſtatt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Februar. (W. T. B.) 
Die kleine Inſel Anholt im Kattegat iſt ganz 
dom Eiſe geſperrt. Die letzte Poſt iſt daſelbſt 
am 28. Dezember v. J. eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Wahlſieg des Anti⸗Gladſtoneaners in 
duddersfield kommt dem engliſchen Miniſterium 
ehr ungelegen. Seine Parlamentsmehrheit iſt 
veder der Zahl nach ſo bedeutend, noch dem in⸗ 
ieren Zuſammenhange nach ſo feſt, daß es mo⸗ 
salifche Krediteinbußen, wie deren durch jede 
Wahlniederlage geſchaffen werden, in öfterer 
Wiederholung ohne eruſteren Schaden ertragen 
öunte. Man darf nicht vergeſſen, daß Gladſtone's 
Mehrheit im Unterhauſe nur 39 Stimmen, nach 
dem Ergebniſſe der Wahl von Huddersfield nur 
noch 38 beträgt. Zur Zeit find jetzt noch 10 
Mandate zum Unterhauſe erledigt, die ziemlich zu 
gleichen Theilen den Regierungsfreunden und der 
Oppoſition gehören — falls nämlich die Wähler 
den Wahlmachern nicht unvorherzuſehende Ueber⸗ 
caſchungen à la Huddersfield bereiten. 

London, 6. Februar. (W. T. B.) Nach 
iner Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Bombay vom heutigen Tage iſt an das in Muttra 
(Bengalen) ſtehende Dragoner⸗Regiment Beſehl 
ergangen, ſich bereit zu halten, um demnächſt nach 
Egypten zu gehen. 

London, 6. Februar. (W. T. B.) Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Buenos ⸗Ayres 
von heute gemeldet: 3000 Anſiedler der Provinz 
Santa Fe, mit Gewehren und mehreren Kanonen 
ausgerüſtet, haben ſich erhoben, um gegen die von 
der Provinzial⸗Regierung eingeführte Getreideſteuer 
Proteſt einzulegen. Der Gouverneur entſandte 
Truppen und Artillerie, um die Bewegung zu 
unterdrücken. 


London, 6. Februar. (W. T. B.) Glad⸗bankerott werden, wenn unſer Volk nicht zu 
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ſtone verlas in der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes die Inſtruktionen für Portal, die ihm im 
Nothfalle freie Hand laſſen. Er habe in Uganda 
zu handeln, wie es ihm die Vorſicht und Klugheit 


gebiete. 
Nuſiland. 

Ueber die Lage der Volksſchule in Rußlan 
iſt kürzlich in einer Geſellſchaft für Volsbilrung 
von einem Herrn Stranoljubskji ein intereſſanter 
Vortrag gehalten worden, welcher auf die Ver⸗ 
ſammlung einen um ſo tieferen Eindruck gemacht 
hat, als das Bild, welches der Redner entwarf, 
ein ſehr düſteres iſt. Im europäiſchen Rußland 
giebt es, mit Ausnahme Finnlands, der Oſtſee⸗ 
provinzen, Polens und des Kaukaſus nach den 
Ausführungen des Vortragenden 18 027 Volls⸗ 
ſchulen, welche von 756 000 Knaben und 139000 
Mädchen im Alter von 7 bis 14 Jahren beſucht 
werden konnen. Berückſichtigt man die räumliche 
Ausdehnung des weiten Reiches, ſo ſtellt es ſich 
heraus, daß eine Schule auf je 231 Quadrat⸗ 
werſt (1 Werſt gleich 1,0668 Km.) reſp. auf 
durchſchnittlich 14 Dörfer kommt. Nach denſelben 
ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen werden von 1000 Knaben 
überhaupt nur 29 unterrichtet. Bei den Mädchen 
iſt das Verhältniß noch weit ungünſtiger. Daher 
kommt es auch, daß bei den Aushebungen zum 
Militärdienſt ein ganz gewaltiger Prozentſatz der 
Rekruten weder leſen noch“ ſchreiben kann. Wenn 
man die einzelnen Gouvernements berückſichtigt, 
ſo ſieht es in folgenden Gouvernements verhältniß⸗ 
mäßig günſtig aus: Petersburg, Taurien, Sſa⸗ 
mara, Sſaratow und Olonetz, dagegen iſt das 
eigentliche Herz Rußlands, das Gouvernement 
Moskau, noch außerordentlich zurück und nicht 
minder ſchlimm ſteht es in den drei Univerſitäts⸗ 
gouvernements: Charkow, Kiew und Kaſan. Nach 
dem Vortrage Stranoljubskjis werden bisher jähr⸗ 
lich 5, Millionen Rubel für die Volksbildung 
verausgabt; von diefer "Summe zahlt aber die 


Regierung blos 12¼ Prozent, alles Uebrige wird 


von Landſchaften, Gemeinden, Kirchen und Privat⸗ 
perſonen zuſammengebracht. Der Vortragende er⸗ 
wähnte ferner noch des Umſtandes, daß die Volks⸗ 
ſchule viel zu langſam vorwärts ſchreite. Wenn 
anſtatt 5, 77 Millionen Rubel jährlich zum 
Beſten der Volksſchule verwandt würden und die 
Zahl der letzteren von 17000 auf 155000 ge⸗ 
hoben würde, dann wäre dem dringendsten Be 
dürfniß abgeholfen. j 

deſſa, 6. Februar. (W. T. B.) Die 
nach der neuen Ordnung erfolgten Stadtverord⸗ 
netenwahlenergaben 36 Stadtverordnete orthodoxer 
Konfeſſion, 9 katholiſcher, 6 proteſtantiſcher und 
6 moſaiſcher Konfeſſion. Die bisherige Munizipa⸗ 
lität beſtand zur Hälſte aus orthodoxen und zur 
Hälfte aus nichtorthodoxen Mitgliedern. 8 


Amerika. 5 

Waſhington, 6. Februar. (W. T. B.) 
Der Senat lehnte es ab, in die Berathung des 
Geſetzentwurfs einzutreten, wodurch das Geſetz 
bezüglich der Silberankäufe aufgehoben wer⸗ 
den ſoll. vo 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Februar. Wir machen hier 
noch darauf aufmerkſam, daß morgen Abend 
im den Sternſälen, Wilhelmſtraße 20, eine Ver⸗ 
ſammlung des Stettiner Grundbeſitzer⸗ 
vereins ſtattfindet. 

*Im großen Konzerthausſaale fand geſtern 
der vierte Vortrag) des Vereins junger Kaufleute 
ſtatt, und war dazu Herr Dr. A. Leppmann, 
Berlin, gewonnen, welcher über das Thema: 
„Geſundes, und krankes Seelenben in Shakeſpeares 
König Lear“ ſprach. Im Anſchluß an den dieſem 
Drama zumeiſt gemachten Vorwurf der Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit beleuchtete Redner die einzelnen 
Charaktere des Stückes und zeigte an der Hand 
von praktiſchen ärztlichen Erfahrungen, daß alle 
dieſe ſcheinbaren Ungereimtheiten im Weſen der 
handelnden Perſonenz tief? begründet find. Der 
Vortragende beſchäftigte ſich zunächſt eingehend 
mit der Titelrolle und legte dar, wie die Er⸗ 
eigniſſe auf den Geiſt des von Natur eigen⸗ 
ſinnigen Königs wirken und endlich den Wahn⸗ 
ſinn deſſelben herbeiführen. Iſt ſchon die bei 
dieſer Figur entwickelte Geſtaltungskraft bewun⸗ 
dernswerth, jo müſſe das doch in viel höherem 
Grade der Fall fein, wenn man den Sohn 
Gloſters, Edgar, betrachtet, der ſich wahnſinnig 
jtelft, um Verfolgungen zu entgehen. Redner 
wies die weit verbreitete Anſicht zurück, daß es 
leicht ſei, Irrſinn zu ſimnliren, und zeigte dann, 
wie zielbewußt hier der Dichter vorgegangen iſt. 
Die Charakteriſtik der älteren Töchter 
Lears, Ragan und Goneril, gab dem Vortragen⸗ 
den Gelegenheit, ein wenig auf das Gebiet der 
„erblichen Belaſtung“ abzuſchweifen und ſchloß 
derſelbe ſeine Ausführungen mit den treuen Va⸗ 
ſallen des Königs, mit Kent und dem Narren, 
den einzigen lichten Figuren in dem düſteren Ge⸗ 
mälde herber Tragik, das Shakeſpeare uns in 
ſeinem Drama vor Augen führt. — Reicher Bei⸗ 
fall belohnte den Redner am Schluſſe des inter- 
eſſanten Vortrages. 

7. In der geſtrigen in Chriſtiani's Saal 
abgehaltenen gut beſuchten Verſammlung des 
Bezirks⸗ Vereins Oberwiek hielt Herr 
Prediger Dr. Lülmann einen intereſſanten 
Vortrag über „Praktiſches Chriſtenthum 
in der Reichshauptſtadt“. In der Ein⸗ 
leitung beleuchtet der Vortragende die Grundſätze 
des Chriſtenthums gegenüber der Philoſophie des 
Egoismus, jene lauten: du ſollſt Gott lieben 
und deinen Nächſten als dich ſelbſt, dieſe: du 
ſollſt dich über alle Dinge ſelbſt lieben. Nur im 
Gefühl der Verantwortlichkeit gegenüber ſeinen 
Mitmenſchen treibt man praktiſches Chriſtenthum. 
Wie bethätigt ſich dieſes? Der Mittelpunkt des öffent⸗ 
lichen Lebens, aber auch des praktiſchen Chriſten⸗ 
thums ſei die Reichshauptſtadt. Redner, der im 
Oktober v. J. vom evangeliſchen Oberkirchenrath 
nach Berlin berufen war, um die Einrichtungen 
der inneren Miſſion kennen zu lernen, ſchildert 
nun in anſchaulicher Weiſe ſeine Erfahrungen auf 
dieſem Gebiet. In manche ſchaurige Tiefe, aber 


en 


um 


manche ſchöne Höhe habe er blicken dürfen. Ber: 5 


lin ſei die Hauptſtadt für die Philoſophie des 
Egoismus. Der Höhepunkt der ſinnlichen Genüſſe 
ſei das Ronacher Theater unter den Linden, wo 
Alles darauf berechnet ſei, die Nerven und Sinne 


aufzuregen; doch ſo wie dies Theater vor dem 
Bankerott ſtehe, ſo müſſe die Anſchauung, den 


Genuß der Sinne zum Lebenszweck zu machen, 


al 


E 


in den 
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Grunde gehen ſoll. Demgegenüber befänden ſich 
die Einrichtungen der inneren Miſſion oder, was 
daſſelbe bedeute, des praktiſchen Chriſtenthums in 
der Reichshauptſtadt in beſtem Aufſchwung. Da 
ſeien Kinderkrippen, Anſtalten für gefallene Mäd⸗ 

en, Krüppelhäuſer, Arbeiter⸗Kolonien, Volks⸗ 

üchen und Speiſe Anſtalten, ſowie Volks⸗ 


% Bibliotheken, die ſämmtlich dieſem Zwecke dienen. 


— Der Vortragende ſchildert dann zwei groß⸗ 
artige Einrichtungen des praktiſchen Chriſtenthums, 
die Rauch für andere Städte als Muſter gelten 
könnten: die Meierei von Bolle in Moabit mit 
—— vorzüglichen Wohlfahrts⸗Anſtalten für ihre 
ngeſtellten und den Verein chriſtlicher junger 
Männer mit ſeinem in jeder Weiſe praktiſch und 
ee eingerichteten Vereinshaus in der 
Wilhelmſtraße, woſelbſt junge Männer jeden 
Standes, ohne Unterſchied der Konfeſſion billige 
Belöſtigung, Wohnungs⸗ und Stellen⸗Nachweis, 
Geſelligkeit, Fortbildung u. ſ. w. finden. Auch 
das in Stettin beabſichtigte, unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtehende 
evangeliſche Vereinshaus, das auf dem Platz hin 
ter der Hauptwache, gegenüber dem Neubau der 
höheren Töchterſchule, erbaut werden ſoll, werde 
gleichen Zwecken dienen und empfiehlt Redner die 
Unterſtützung der Sammlungen für daſſelbe aufs 
angelegentlichſte. Sowie in der inneren Miſſion 
ſich alle theologiſchen Richtungen zur gemeinſamen 
Liebesarbeit zuſammengefunden hätten, jo müßten 
auch alle Chriſten zuſammenſtehen. Bis jetzt 
habe faſt nur das ſogenannte orthodoxe Chriſten⸗ 
thum innere Miſſion getrieben, es wäre jedoch 
nothwendig, daß auch das liberale Bürgerthum 
nicht nur ſchelte, ſondern mehr thue für das prak⸗ 
tiſche Chriſtenthum. In uns ſelbſt müſſe der 
Egoismus bekämpft werden und der Sinn für 
das praktiſche Chriſtenthum an ſeine Stelle treten, 
dann würde das Wort recht erfüllt: An ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen. — Reicher Beifall 
lohnte die intereſſanten Ausführungen des ge⸗ 
ſchätzten Redners. Nach Beantwortung einiger 
auf den Vortrag bezüglicher Fragen ſand die 


Erledigung mehrerer geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten ſtatt. J 
Stettin, 7. Februar. Mit Bezug auf den 


in Nr. 30 des „R.⸗ u. St.⸗A.“ enthaltenen Hin⸗ 
weis, daß die durch die Militärvorlage 
bedingte Mehreinſtellung von Rekruten nur aus 
ſolchen Militärpflichtigen Deckung finden wird, 
welche ſchon nach den jetzigen Beſtimmungen — 
vom Minimalmaß abgeſehen — ihre Einſtellung 
aktiven Friedensdienſt zu gewärtigen 
hatten, wird nachſtehend die Anlage 1 der Heer⸗ 
ordnung vom 22. November 1888 zum Abdruck 
gebracht. Sie enthält diejenigen geringen körper⸗ 
lichen Fehler, welche die Aushebung zum aktiven 
Dienſt bei Bedarf ſchon nicht ausſchloſſen. 

Geringe körperliche Fehler. 

Hierzu gehören, außer allen leicht heilbaren 
inneren und äußeren Uebeln, beſonders: 

a) oberflächliche, vermöge ihres Sitzes nicht 
hinderliche Narben von erlittenen Ver⸗ 
etzungen; 

b) leichte von äußeren Urſachen entſtandene 
Geſchwüre, die beſonders an den unteren 
Extremitäten vorkommen, und darnach zu⸗ 
rückgebliebene, nicht mit Krampfadern umge⸗ 
bene derbe Narben; 
ut geheilte Knochenbrüche; 5 
Heine Geſchwülſte von gutartigem Charakter, 
die weder das Tragen der Kleidung noch 
der Waffen verhindern; 

e) nicht umfangreiche Knochenauswüchſe an 
Stellen, an welchen ſie nicht gedrückt wer⸗ 
den und die Bewegung nicht hindern; 

4) Schielen geringeren Grades (Anlage 2,0); 

8) Kurzſichtigkeit mit größerem Fernpunktsab⸗ 

ſtande als in Anlage 4 angegeben, wenn 
die Sehſchärfe mehr als die Hälfte der 
normalen ägt; \ 

h) Herabſetzung der Sehſchärſe, jo lange ſie 
mehr als die Hälfte der normalen beträgt; 

i) ſeitliche Hornhautflecke, wenn ſie das Seh⸗ 
vermögen nicht beeinträchtigen; ; 

) geringes Stammeln oder nicht auffallend 
fehlerhafte Sprache; Br 

I) leichte Krümmung des Nackens und geringe, 
im bekleideten Zuſtande nicht auffallende 
Schiefheit des Halſes, bei vollkommener 

Bewegungsfähigkeit deſſelbeu; 

m) leichte Grade von Kropf — voller Hals, 
Gebirgshals —, wenn die Geſchwulſt auch 
bei Ansübung eines leichten Druckes keine 
Athembeſchwerden verurjacht ; a 

n) geringe im bekleideten Zuſtaud nicht auf⸗ 
fallende Erhöhung der einen Schulter oder 


üfte; 
0 Veimippehnng der Nagelglieder der Finger 
mit erhaltener Beweglichkeit; 5 
p) Krümmung der kleinen Finger im zweiten 
oder dritten Gelenk bei vorhandener Beweg⸗ 
lichkeit des Fingers im erſten Gelenk! 
9) Lage eines oder beider Hoden im Unterleib; 
r) nicht zu große Ausdehnungen der Blut⸗ 
adern am Samenſtrang (varicocele) ; 
5) einzelne Blutadern au den Beinen, ohne 
Knotenbildung; i N 
t) geringe Form⸗ und Richtungsfehler an den 
Beinen, welche die militäriſche Ausbildung 
nicht behindern; 
u) Breitfüßigkeit; 3 
v) Mangel einer Zehe, jedoch nicht der großen. 
Einige andere derartige Fehler verhindern nur 
gewiſſe bei einer oder mehreren Waffengattungen 
erforderliche Dienſtverrichtungen, während ſie die 
Tauglichkeit nicht allgemein aufheben. a 
W.) Verunſtaltungen des Schlüſſelbeins (erwor⸗ 
ben oder angeboren), wenn ſie das Tragen 
des Torniſters hindern, aber die Bewegung 
des Arms nicht beeinträchtigen, machen un⸗ 
tauglich für Truppen, die den Torniſter 
tragen müſſen; f 
x) etwas nach innen gebogene Kniee (ſoge⸗ 
nannte XBeine) in dem Grade, daß fie das 
Marſchiren nicht hinderu, geſtatten den 
Dienſt zu Fuß, machen aber für den Dienſt 
zu Pferde ungeeignet; dagegen erſchweren 
jtärfere OBeine mehr den Dienſt zu Fuß, 
als zu Pferde; > 
„) unausgebildete Plattfüßigkeit und BR 
2) ſtärker gekrümmte oder ſich zum Theil 
deckende Zehen geſtatten in der Regel nicht 
den Dienſt zu Fuß. > 
— Alle auf Veranlaſſung der ſchwediſchen 
Generalpoſtverwaltung angeſtellten Verſuche, eine 
Winterpoſtverbindung mit Deutſchland über Saß⸗ 
nitz herzuſtellen, ſind vergeblich geweſen. Nachdem 
die Dampfer „Poſeidon“ und „Bothnia“ ihre von 
Yſtad aus unternommenen Verſuche, durch das 
s zu kommen, hatten aufgeben müſſen, wurde 
m Denmrſiag der Bergungsdampfer „Neptun“ 
beordert, von Wisby nach Saßnitz zu gehen. Am 
Sonnabend iſt „Neptun“ zurückgekehrt, da es ihm 
unmöglich war, durch das ſchwere Eis in der 
ſüdlichen Oſtſee nach Rügen zu lommen. 
— Zum Tode des Premierlieutenants 
v. Chamier theilt das „Berl. Tagebl.“ und 
nach ihm der hieſige „ mit, daß 


0) 
d) 


jetzt ein beſonderer Umiſtand feſtgeſtellt worden fei.| 


Durch 8 

einer Abtheilung des hieſigen Pionier⸗Bataillons 
bei dem Dorfe Daber gelegt war, um das ge⸗ 
frorene Erdreich zu ſprengen, konnte der Offizier 


die Pulvermine, welche bekanntlich von 
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gar nicht jo zerfleiſcht werden, wie es geſchehen 
iſt. Es ſei nun ermittelt worden, daß derſelbe 
aus Vorſicht die ſämmtlichen noch zur Ver⸗ 
wendung beſtimmten Dynamitpatronen in ſeinen 
Taſchen getragen hat. Dieſe ſeien in dem Augen 
blick, als die Mine ſich entzündete und der 
Offizier in Feuer und Pulverdampf gehüllt war, 
zur Exploſion gekommen. Dieſe Nachricht des 
„Berl. Tagebl.“ mag ganz intereſſant klingen, 
trotzdem iſt an derſelben kein wahres Wort 
war. Daßtzeine Mine von 40 Pfund Spreng⸗ 


pulver genügt, um einen Menſchen in Atome zu ame 


zerreißen, weiß Jeder, ohne Sachverſtändiger zu 
ſein, es bedarf dazu nicht noch einer beſonderen 
Dynamit⸗Exploſion, wie ſich ſolche der Bericht 
erſtatter des „Berl. Tagebl.“ ausgemalt hatte. 
Unmöglich war eine ſolche im vorliegenden Falle, 
weil das hieſige Pionier⸗Bataillon zu Sprengungen 
überhaupt keine Dynamitpatronen verwendet, nicht 
einmal zum Entzünden der Minen werden die im 
Ganzen ungeſährlichen Dynamitzünder benutzt, 
ſondern allein Artillerie-Schlagröhren. Dieſe ſind 
auch bei den Sprengungen in Daber, benutzt 
worden und ſämmtliche Röhre, welche dort nicht 
verwendet wurden, ſind hier wieder eingeliefert 
worden. Herr v. Chamier trug auch von dieſen 
nicht eine bei ſich. 

* Obwohl beſtändig über Arbeitsloſigkeit 
geklagt wird, macht ſich, bei unſerer Feuerwehr 
ein empfindlicher Mangel an Spritzmännern 
fühlbar und bedarf auch das Nachtwachweſen 
Ergänzung. Militärfreien, unbeſcholtenen Leuten 
bietet ſich hier Beſchäftigung. 

Für die Kunſtausſtellung in 


Stettin vom 2. April bis 13. Mai d. Is. 
hat der Arbeitsminiſter ſreien Rücktransport der 
Ausſtellungs-Gegenſtände auf den preußiſchen 


Staatsbahnen bewilligt, wenn der Rücktransport 
innerhalb vier Wochen nach Schluß der Aus⸗ 
ſtellung erfolgt. 

Von den Beamten des erſten Reviers 
wurde geſtern der auf der Laſtadie wohnhafte 
Arbeitsburſche Denzin verhaftet. Derſelbe 
iſt dringend verdächtig, an dem jüngſt hier vorge⸗ 
kommenen Brandſtiftungen betheiligt zu 
ſein. 

* In der Zeit vom 29. Januar bis 4. Fe⸗ 
bruar find hierſelbſt 20 männliche und 21 weib- 
liche, in Summa 50 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 22 Kinder unter 
> und 21 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 6 an Krämpfen und Krampf— 
kraukheiten, 3 an Abzehrung, 3 an entzündlichen, 
> an chronischen Krankheiten, 2 an Durchfall und 
Brechdurchfall, je 1 an Lebensſchwäche, Mafern, 
Diphtheritis, Schwindſucht und Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, ® von den 
Erwachſenen: 4 an Schwindſucht, 4 an 
Krebskrankheiten, Z an Schlagfluß, 3 an chroniſchen 
Krankheiten, 2 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, je 1 an organiſcher 
Herzkrankheit, Gehirnkrankheit, entzündlicher Krank⸗ 
in aOißnueie und in Folge eines Unglücks⸗ 
ſalles. 


Feuermeldeſtellen im Stadtbezirk 
Stettin. 


In letzter Zeit haben die Schadenfeuer auch 
in Stettin überhand genommen und iſt es 
dringend nothwendig, daß bei Ausbruch, eines 
Brandes der Feuerwehr möglichſt ſchnell Meldung 
gemacht wird. Dem Publikum iſt jedoch die 
Lage der nächſten Feuermeldeſtellen meiſt unbe⸗ 
kannt und iſt hier auch nur wenig gethan, um 
dieſelben ſchon auf weiter Entfernung kenntlich zu 
machen. Im allgemeinen Intereſſe bringen wir 
daher nachſtehend ein Verzeichniß der in Stettin 
vorhandenen Feuermeldeſtelien und überlaſſen es 
unſeren Leſern, ſich daſſelbe auszuſchneiden, damit 
es in Fällen der Gefahr zur Einſicht iſt. 

1. Janes önchenſtr. 35—37. 
2. Feuerwehr II(Packhof), gr. Laſtadie 55. 
3. Perſonen⸗Bahnhof, Oberwiek 1. 
4. Bahnwärterhaus auf dem Hülfsbahnhof 
Hoſpitalſtr. 1. 
Schloßwache, Pelzerſtr. 22 — 23. 
>. Frauenthor⸗Kaſerne, Frauenſtr. 1. 
. Feuermeldeſtation Unterwiek 8. 
Feuermeldeſtation Kronenhofſtr. 15. 
Sanue-⸗Stolle⸗Stift, Scharnhorfſtr. 5. 
Schulhaus Pölitzerſtr 60. 
Schulhaus Kreckowerſtr. 37. 
Schulhaus Turnerſtr. 12. 
3. Gutshof Alt⸗Torney, Alleeſtr. 41. 


14. Infanterie⸗Kaſerne Fort Preußen 1—3. 

15. Bellevue⸗Thegter, Bellevueſtr. 30. 

16. Apotheke Oberwiek 61. 

17. Fabrik Schindler u. Mützell, Holzſtr. 7—8. 

18. Feuermeldeſtation gr. Laſtadie 12. 

19. Apotheke Heumarkt 2. 

20. Königl. Polizei⸗Direktion, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 60—61. 

21. Feuermeldeſtation Falkenwalderſtr. 14. 

22. Militär⸗Hauptwache. 


3. Johanniskloſter, Eliſabethſtr. 30. 


24. Eiſenbahn⸗Direktions⸗Gebände Lindenſtr. 19. 
25. Eiſenbahn⸗Direktions⸗Gebäude Karlſtr. 1. 


Neues Rathhaus, Viktoriaplatz 4. 
Schulhaus Bugenhagenſtr. 9. 

. Zentral-Güter⸗Bahnhof vor dem Parnitzthor. 
Freiburger Bahn⸗Empfangsgebäude, Bres⸗ 

lauer Bahnhof 1. 

„Freiburger Bahn⸗Eilgutſchuppen, Breslauer 

Bahnhof. 

Freiburger Bahn⸗Maſchinenſchuppen, Bres⸗ 
lauer Bahnhof. 
32. Güterſchuppen III am Dunzig. 
Stadt ⸗Theater. 

In Donizetti's komiſcher Oper „Die Re⸗ 
gimentstochter“ gaſtirte geſtern als „Marie“ 
Fräulein L Allemand, Primadonna der 
Americain⸗Opera in Newyork, und fand bei dem 
mäßig beſetzten Hauſe eine freundliche Aufnahme. 
Was das Organ der Sängerin betrifft, ſo iſt 
daſſelbe in der Höhe und Mittellage von ſchönem 
Wohlklang und anſehnlichem Umfang, doch iu den 
tieferen Lagen erwieſen ſich die Töne oft unklar 
und Ben Eine tüchtige Schulung iſt un⸗ 
verkennbar und mit Leichtigkeit bringt Fräulein 
L'Allemand die Verzierungen zur Durchführung, 
was ſich beſonders im Vortrag der Romanze 
zeigte, in welcher ſie bewies, wie meiſterhaft ſie 
ihre Stimme in der Gewalt hat. Befriedigte 
alſo ſomit die Sängerin, ſo können wir auch der 
Schauſpielerin unbedingtes Lob ertheilen, Friſche 
und Humor belebten ihr Spiel, ſo daß das Ganze 
eine abgeſchloſſene Leiſtung bot. Das heimische 
Perſonal unterſtützte den Gaſt auf das beſte, 
beſonders bot Herr von Schmädel als 
Sulpiz“ eine recht erfreuliche Leiſtung. Das 
meiſter Scheff⸗ 


Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſte 
ler's Leitung that ſeine Schuldigkeit. 


FP 


3 Wochen im Dienſt 
ſertirt; er hatte zuerſt einige Wochen, in unmit, | 
telbur.e Nahe feiner Garniſon, in Oſtſwine bei 
einem Eigenthümer gearbeitet, war dann jortge⸗ 
Pächter Juergens unter dem Namen Glotkowski 
in Dienſt getreten. Da er keine Papiere hatte, 
wurde der Gendarm Retzlaff auf ihn aufmerkſam 
und ermittelte ihn als Deſerteur, worauf er 


geſtern verhaſtet wurde. Glock iſt in Weſtpreußen Brücke eingeſtürzt, man glaubt, daß hierbei gegen träge, per März 176, per Mai 178. 


zu Hauſe und bereits verheirathet. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein Beiſpiel der Geiſtesgegenwart und 
Kühnheit des zum kommaudirenden General des 
zehnten Armeekorps ernannten Generallieutenants 
v. Seebeck entnimmt die Militär⸗Zeitung“ dem 
„Kriegs⸗-Tagebuch eines Sanitäts⸗Offiziers beim 
Stabe des General-Kommandos des zehnten Ar⸗ 
meekorps aus den Jahren 187071". Der Ver 
faſſer, Dr. Karl Richter, ſchreibt nämlich unter 
dem 24. November 1870: „Da wir außer den 
in Montargis erhaltenen, ſehr unficheren Nach— 
richten keine Ahnung hatten, wo ſich die überall 
genannte und in fabelhafter Weiſe von den Fran⸗ 
zoſen gerühmte Loire-Armee aufhalte, von der es 
hieß, ſie ſei bald hier, bald dort, ohne daß wir 
Fühlung mit ihr bekamen, ſo wurden am frühen 
Morgen drei größere, von Generalſtabs Offizieren 
geleitete Kavallerie-Rekognoszirungen unternommen. 
Eine der letzteren ging mit drei Eskadrons ſüd 
weſtlich gegen Bois⸗commun; dieſelbe ſtieß bereits 
halbwegs bei St. Loup auf eine ſtarke feindliche 
Rekognoszirung. Der Führer derſelben, Major 
Seebeck, war allein an den Ausgaug des Dorfes 
geritten. Mit der Karte in der Hand muſterte 
er gerade die Gegend und machte ſich Notizen, 
als die erſten franzöſiſchen Lanciers auf ihn los⸗ 
ſtürmten, welche, hinter Häuſern verborgen, das 
Dorf bereits längere Zeit beobachtet haben muß⸗ 
ten. Zum Zuſammenlegen und Fortſtecken der 
Karte blieb dem Major ebenſowenig Zeit, wie 
zum Ziehen des Säbels, aber er iſt ein perfekter 
Reiter und kaltblütiger Soldat. Als der erſte 
Reiter mit eingelegter Lanze auf ihn einſtürmt, 
weicht er geſchickt aus, hebt ſein Pferd faſt ker 
zengerade in die Höhe und ihm die Sporen in 
die Flanken drückend, wirft er es mit e 
Sprunge gegen den dicht neben ihm vorbeiſtür⸗ 
menden Laucier. daß Roß und Reiter ſich im 
Staube wälzen. Zugleich ergreift er die Lanze 
des Franzoſen und halt ſich, bald nach vorn, bald 
nach hinten mit derſelben auslangend, die nach⸗ 
folgenden Feinde vom Halſe, bis die aus dem 
Dorfe herbeiſprengenden Heſſen ihn erlöſen und 
die ſchwache feindliche Reiterſchaar zurücktreiben. 
Als die Gefahr vorüber war, reichte er dem näch⸗ 
ſten heſſiſchen Chevanxleger die feindliche Lanze, 
faltete ruhig feine Karte, die er während des gan⸗ 
zen Handgemenges in der Hand behalten hatte, 
wieder glatt auseinander, beendete ſeine Notizen 
und ließ St. Loup von | 
beſetzen.“ 8 
(Die Geſchichte eines Brautſchmucks.) 
Geſpendet wurde unſer Brautſchmuck, wie üblich, 
am Verlobungstage; die Braut ſchenkte dem 
Bräutigam die obligäte Buſennadel, er verehrte 
ihr den Brautſchmuck, beſtehend aus Halskette, 
Ring und Medaillon. Die Hochzeit kam aber 
nicht zu Stande, die Brautleute gingen am 
Hochzeitstage aus einander und zwar unter Um⸗ 
gar nicht übler Art. der 
Schwiegervater eröffnete zwei Stunden vor der 


einer Schwadron M 


dem Waſſer in die höher gelegenen Orte ge 
flüchtet. 7 
London, 6. Februar. (W. T. B.) Weitere 


gangene Depeſchen geben erſchütternde Einzelheiten 
von den Ueberſchwemmungen im ſüdlichen 
Queensland. In Bundaberg ſind an hundert 
Familien obdachlos. In Maryborough iſt eine 


dreißig Perſonen ertrunken ſind, gegen hundert 
Häuſer ſind zerſtört. Die Stadt Tiard iſt 
überſchwemmt. Sehr eruſt iſt die Lage in 
Brisbane, wo zwei große Brücken durch die Flu⸗ 
then fortgeriſſen wurden; in der Hauptſtraße des 
ſüdlichen Stadtviertels ſteht das Waſſer 20 
Fuß hoch. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. Februar. Wetter: Leicht be⸗ 
wölkt. Temperatur 3 Grad Reaumur. Nachts 
— 5 Grad Reaumur. Barometer 766 Milli⸗ 
meter. Wind: N 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145,00 — 152,00 bez., per Februar 


m 
W. 


—.—, per April⸗Mai 156,00—135,50—136,00 42,00 


bez., per Mai⸗Juni 157,00 B. u. G., per Juni⸗ 
Juli 158,00 B. u. G. f 

Roggen um, per 1000 Kilogramm loko 
126,00 —131,00 bez, per Februar —,-—, per April⸗ 
Mai 136,00 135,50 136,00 bez., per Mai⸗Juni 
137,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 138,50 bis 
138,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko Märker 
135—140, pomm. 135 — 145. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133—138. 

Rüböl matt, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 51,00 B., per 
April⸗Mai 52,00 B., per September-Oktober 
52,00 B. 

Spiritus etwas matter, per 100 Liter à 
100 Prozent loko 70er 31,8 bez., per Februar 70er 
31,0 nom., per April-Mai 70er 32, nom, 
per Auguſt⸗September 70er 34,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen ——, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31. 

Angemeldet: Nichts. 


„Berlin, 7. Februar. Weizen per April⸗ 
Mai 155,50 bis 155,25 Mark, per Mai⸗Juni 
156,50 Mark, per Juni⸗Juli 157,50 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 138,75 bis 139,00 
Mark, per Mai⸗Juni 140,00 Mark, per Juni⸗ 


Juli 140,75 Mark. 
ae Mark, per 


Rüböl per April⸗Mai 
September⸗Oktober 52,20 Ma 
Spiritus loko 70er 33,80 Mark, per 

Februar 70er 32,50 Mark, per April⸗Mai 70er 
ar Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,20 
art. 

Hafer per April⸗Mai 142,50 Mark. 

Petroleum per Februar 22,50 Mark. 


reuß. Conſols 4% 107,69 Amſterdam kurz 16 „25 
do. do. 31% 101,10 | Paris kurz 1,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 87,20 Belgien kurz 81,15 


Bredower Cement⸗Fabrik 91,60 
Neu Dampfer⸗Compagnie 


Stettin) 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
idier 


Pomm. Pfandbriefe 31 % 99,00 
Italieniſche Rente 92,0 
o. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 58,00 | 
Un Goldrente 96,75 
Rumän. 1881er amort. 


Rente 98,75 
Serbiſche 5% Rente 


„Union“, Fabrik chem. 


79,40 rodukte 125,80 
Griechiſche 5% Goldrente 54,30 4% Hamb. . 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½0% 100,80 b. unk. 102,70 
do. do. von 1880 97 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Mie xitan. 6% Goldrente 80,40 Pr.⸗Obl. 91,00 
Oeſterr. Banknoten 168,7 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 187,05 
Berliner Handels⸗Geſell ſch. 143,80 


ud den Gäſten zur Feſttafel (kaltes Büffet, ohne Sefelfaft 10 4005 11555 ne 174,70 
Nut g 5 . 5 o. x namite Tru 136,00 
Bräutigam) und bat um die eine Gratulation, 00) 4% 101,00 Bochumer Gußſtahlfabrit 123,75 
daß ſie ſolch einem ſcharfen Rechner noch recht! | 9 on e e 96,60 
Art: 753 0 4 vi. i 103, arpener 133, 
zeitig entgangen ſei. Am folgenden Tage aber &1; Act Lite: l. 107,25 Pibernia Bergw.⸗Geſellſch. 11720 


Studenten 


langem Wagenkorſo und zogen unter Muſikbe⸗ 
gleitung durch die Stadt zu einem Hotel. Kurz 
vor Theaterbeginn ordneten ſie ſich zu langem 
Zuge und marſchirten unter Abſingung burſchen⸗ 
chaftlicher Lieder im Gänſemarſch nach dem 
Theater, um im Parterre a Platz zu 
nehmen. Als das Zeichen zum Anfang der Vor⸗ 
ſtellung gegeben wurde, erhob ſich ein bärtiger 
„Armine“ und kommandirte: „Stlentium! Wir 
ſingen das Lied: „Stoßt an, Jena ſoll leben, 
hurrah, hoch!“ und alsbald brauſte das ſchöne 
Studentenlied durch den Zuhörerraum, der an 
dieſem Abend bis auf den letzten Das gefüllt 
war. Nachdem der letzte Ton verklungen war, 
erſcholl es wieder: „Silentium, Lied „ex“, das 
Spiel kann beginnen!“ und der Vorhang ging 
in die Höhe. Im dritten Akte, als der C or 25 
der Bühne eben die erſte Strophe des Räuber⸗ 
liedes beendet hatte, kam aus der Mitte der 
Studentenſchaft plötzlich der Ruf: „Halt, Si⸗ 
lentium, wir fingen“, und ſtatt der Hymne auf 
die Räuberfreiheit ſtieg ein kräftiges „Gaudeamus 


igitur*. Im Gänſemarſch, wie ſie gekommen, 
ſchritten die Studenten nach der Vorſtellung 


wieder nach ihrer Bierherberge zurück und bes 
ſchloſſen den Abend mit einem Kommers. 
Poſen, 6. Fehruar. Das Warſchauer 
Bezirksgericht verurtheilte Frau Boguslawa von 
Brzezicka, die Gattin des früheren Ober⸗Ingenieurs 
der Warſchau Terespoler Bahn, welche im 
vorigen Jahre die ehemalige Tänzerin Gerlach er⸗ 
mordete und ihr 50000 Rubel raubte, ſich auch 
mehrfacher Wechſelfälſchungen ſchuldig machte, 
zu zehn Jahren Zwangsarbeit, lebenslänglicher 
Anſiedelung in Sibirien und Verluſt aller 
Standesrechte. N 5 
Homburg (Pfalz), 6. Februar. Im Nord⸗ 
ſeld⸗Schacht verunglückten vier Bergleute. 


e u. aß 6%, 59,00 
eu ahn 74,10 
Dale an- 2: 


vorm. Möller u, Holber 


8 
StammsAt.&.1000 2. 50,00 


bahn 64,00 

do. 6% Prioritäten 68,50 Mainzerbahn 115.20 
Petersburg kurz 9,50 Norddeutſcher Lloyd 101,40 
London kurz 204,05 | Lombarden 43,60 
London lang 203,45 J Franzoſen 2 


Tendenz: abgeſchwächt 
Paris, 6. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. 


Kours vom 4. 


has 98,40 98,45 
i 97,85 48,05 
Italieniſche 59/0 Reute 91.125 91,40 
4% ungar. Goldrente 95,81 95,68 
FF 68,05 | 67% 
4% Ruſſen de 1889. 97.50 97,70 
4% uuiftz. Egypfe r 99,75 99,40 
4% Spanier äußere Anleihe... 61% 61 ö; 
Convert. Türken 21,95 29,09], | 
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eee Le 632,50 | 631,25 
SOUDAEDEN ocean aan nes 217,50 | 217,50 
Banque ottomane . 22.2.2...» 583,00 | 585,00 

r 680,00 | 632,00 

SLR NE 140,00 
Erediu Intern ne 973,00 ) 

3 Mobi  , 128,00 130,00 
Meridional⸗ Aktien 612,00 615,00 
FE FintoAltien .--..... Jun Ente 45 
Suezkanal⸗Altie n. 2640, 2657,00. 
Credit Pyonn as 5 770,00 770,00 
B. de Frup as 3920,00 
Tabacs Ottom . 2.00» 370,00 j 
Wechſel auf deutſche Plätze ZM. 122" | 122,50 
Wechſel auf London kurz 25,½ 95.091), 
Cheque auf London 25,12 25,11], 
Wechſel Anfterdan e 206,18 206,18 

1 Wien tt 205,62 205,62 

„ Madre. 425,00 | 425/50 
Comptoir d’Eseompte, neue .. | —.— 495,00 
Robinſon⸗Akti nnn | 90,00 88,10 
Portugieſen.ꝑ 20,50 20/J 
5% Ru ßen 78,37½ 78,60 
Privatdiskonetundd 1 20 


IST | 
Hamburg, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 84,25, per Mai 81,50, per 
September 81,50, per Dezember 81,0. Beh. 


Name 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. genommen. 
1 


Zuckermar u Maben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 14,45, per März 14,47 ½, ver Mai 


14,57½, per September 14,42 ½. Stetio. 


Mai ord. Rio Nr. 7 17,00. 


befindliche Rekrut Glock de- viel grüßer iſt. Die Bevölkerung hat ſich vor B. Mais per Mai⸗Juni 4,79 G., 480 B. 


Kohlraps per Auguſt⸗September 11,50 G. 
14,60 B. — Wetter: Kalt. 
Amſterdam, 6. Februar. 


* 


Bancazinn 


gangen und in Krauelshorſt (bei Levenhagen) beim dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Sydney zuge⸗ 55,50. 


Amſterdam, 6. Februar. J 
good ordinary 56,50. 

Amſterdam, 
Getreidemarkt. 


ava⸗Kaffee 
6. Februar, Nachmittags. 
Weizen anf Termine 
, Rog⸗ 
gen loko geſchäftslos, do. auf Termine flau, 
per März 132, per Mai 130. Rüböl lolo 
27,50, per Mai 27,00, per Herbſt 26,37. 

Antwerpen, 6. Februar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 125]; bez. 
u. B., per Februar 125, B., per März April 


12¾8 B., September⸗Dezember 12 B. Ruhig. 
Autwerpen, 6. Ferruar. Getreide⸗ 


markt. Weizen ff Roggen uubelebt. 
Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 

Paris, 6. Februar, Nachmittags. Roh- 
zucker (Schlußbericht) beh., 88 % loko 38,50 
bis 38,75. Weißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Februar LOST, per März 
41,12½, per März⸗Juni 41,50, per Mai⸗Auguſt 
London, 6. Februar. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 6. Februar. 90 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 16,50 ruhig. Rüben rohzucker 
loko 14,37, feſt. Centrifugalzucker — 

London, 6. Februar, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engl. Weizen ruhig, fremder ſtetiger. Preiſe 
voriger Woche voll behauptet, Käufer zurückhal⸗ 
tend. Mehl ſeit Anfang unverändert. Mais 
jejt zu vollen Preiſen. Gerſte ſtetig. Hafer mehr 
Geſchäft, // Sh. höher als vorige Woche. 
Angekommene Weizenladungen feſt. Schwim⸗ 
mendes Getreide ſeit Anfang unverändert. 

London, 6. Februar. Die Getreidezufuhren 
betrugen in der Woche vom 28. Januar bis zum 
3. Februar: Engliſcher Weizen 1975, fremder 
31254, engliſche Gerſte 3724, fremde 18 814, 
engliſche Malzgerſte 18 087, fremde —, engliſcher 
Hafer 12630, fremder 9319 Orts., engliſches 
Mehl 19 397, fremdes 77 193 Sack und 6 Faß. 

Glasgow, 6. Februar, Nachm. Roh- 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 45 Sh. 9 d. Käufer, 46 Sh. — d. Ver⸗ 
käufer. 

Newyork, 6. Februar. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 14 114 162 Dollars gegen 13344535 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
3568 642 Dollars gegen 4288 489 Dollars in 


der Vorwoche. 

ar 6. Februar. Wechſel auf Lon 
don 4,85/. Petroleum in Newyork 5,30, 
Be Philadelphia 5,25, 
5,35. 


ſiladelphie rohes (Marke Parkers) 
Pipe line certificates per März — D. 
85 C. Mehl 2 D. 90 C. Rother 
Winter ⸗Weizen loko — D. 81¾ C. Ro⸗ 
ther Weizen per Februar — D. 79 ¾ C., 
per März — D. 80½ 6, per Mai — D. 
82d C. Getreidefracht 1½. Mais per 
Februar 54,25. Zucker 3/0, Schmalz 
loko 12,10. Kaffee Rio Nr. 7 18,25. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,65. Kaffee per 
ü a Weizen An⸗ 
fangs⸗Kours per Mai 82,75. 

Chicago, 6. Februar. 


Schmalz per 
Februar 11,32, per Mai 11.82. + oA 


Schiffsnachrichten. 
London, 7. Februar. (Hirſchs T.⸗B.) Der 
Dampfer „Suevia“ aus Hamburg iſt mit 21 
Salon⸗ und 150 Kajüten⸗Paſſagieren an Bord 
von einem Schlepper glücklich in deu Hafen von 
Southampton bugſirt worden. Am 27. Jannar 


war ihm bei ſchwerem weſtlichen Sturm im 
48,40 Breitengrade, 26,46 Längengrad der Hoch⸗ 


druckzylinder geſprungen, wodurch die Maſchinen 
ſofort zum Stillſtand kamen. Wie Paſſagiere der 
„Suevia“ erzählen, war die Aufregung, die aus⸗ 
brach, als bei dem ſchweren Sturme die Maſchinen 
ſtill ſtanden, eine furchtbare. Der Kapitän beſchloß 
nach Southampton zurückzukehren. Die Paſſagiere 
werden mit dem nächſten nach Neywork gehenden 
Dampfer der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft expedirt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Februar. Ein hieſiges Blatt 
verzeichnet das der Beſtätigung bedürfende Ge⸗ 
rücht, daß von dem in Moabit garniſonirenden 
zweiten Garde-Ulanen⸗Regiment ſechs Mann als 


am Typhus erkrankt ins Lazareth geſchafft wur⸗ 


den. Weitere Mannſchaften ſollen ſich bereits 
krank gemeldet haben, doch iſt die Krankheits⸗ 
urſache noch nicht konſtatirt. Die Mannſchafts⸗ 
ſtuben wurden gründlich desinftzirt. 

In einem hieſigen Theater kam es anläßlich 


— — der Aufführung des Stückes „Moderne Teutonen“ 


zu großen Skandalſcenen ſeitens der Antiſemiten, 
ſo daß die Direktion das Stück vom Repertoir 
abſetzen mußte. 

Brüſſel, 6. Februar. Heute wurden aus der 


3919,00 Schelde bei Audenarde die Leichen von 3 Miliz 


ſoldaten gezogen. Es ſteht noch nicht feſt, ob die 
Soldaten in Folge eines Streites miteinander 
oder durch einen Unglücksfall den Tod in dem 
Fluſſe gefunden haben. 
Gent, 6. Februar, Abends. Heute Nach 
mittag kam es hier zwiſchen der Polizei und 
mehreren zum Militärdienſt ausgehobenen jungen 
Leuten zu einem Handgemenge; die Menge ergriff 
für die Ausgehobenen Partei und ſchleuderte 
Steine und andere Gegenſtände gegen die Polizei⸗ 
Agenten, welche den Säbel gebrauchen mußten, 
um ſich zu vertheidigen. Mehrere junge Leute 
wurden verwundet, etwa 12 Verhaftungen vor⸗ 
Da die Aushebung morgen und 
übermorgen noch fortdauert, ſo ſind beſondere 
polizeiliche Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. 
Rom, 6. Februar. Heute Abend fand auf 
der deutſchen Botſchaft, welche prachtvoll er⸗ 


Bremen, 6. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ leuchtet war, eine große Ballfeſtlichkeit ſtatt. 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Noir der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,0 B. Baum- 


wolle ſchwach. h 
Wien, 60 Februar. Getreidemarkt. 


Drei Weizen per Frühjahr 7,69 G., 7,71 B. Grafen Solms und dem 


er Herbſt 7,84 G., 786 B. Roggen per 
rühſahr 6,72 G., 6,74 B., per Mai⸗Juni —,— 
B. Mais per Mai⸗Juni 5,12 G., 


einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus G., —,— 5 g 

rr beurne haben in Queensland im 8 915 5 Hafer per Frühjahr 5,90 G., 
2 5 Brisbane verheerende Ueberſchwemmungen ſtatt⸗ 5,02 B. 

Aus den Provinzen. gesunden, wobei in der Stadt Ipswich viele] Peſt, 6. Februar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 

Greifswald, 6. Februar. Vom 1. Ba- Gebäude zum Theil beſchädigt, zum Theil von dukten m arkt. Weizen lolo feſt, per 

taillon Fuß Artillerie-Regiment Hinderſin zu den Fluthen weggeſchwemmt worden find, doch Frühjahr 757 G., 7,58 B., per Herb it 767 G. 

befürchtet man, daß die Zahl der Verunglückten 7,69 B. Hafer per Frühjahr 5,51 G. 5,53 


Der König und die Königin trafen mit dem 
Grafen von Turin, begleitet von den hohen 
Würdenträgern des Hofes, um 11 Uhr auf der 
Botſchaft ein, wo fie von dem Botſchafter 
geſammten Botſchafts⸗ 
perſonal am Fuße der großen Treppe empfangen 
wurden. Der Botſchafter reichte der Königin den 
Arm und geleitete ſie in den Feſtſaal. Beim 
Eintritt der Majeſtäten in letzteren intonirte die 
Muſik die italieniſche Königshymne. Der Ball 
wurde mit einer Quadrille eröffnet, welche die 


